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Späte, aber notwendige
Diskussion

Kommentar:Warum Klimaschutz Chefsache sein
sollte und der Klimabeirat kein zahnloser Tiger.

Kennen Sie den
Klimabeirat der

StadtGütersloh?Wis-
sen Sie, was er macht?
Sehen Sie: Da haben
wir das Problem. Das
Gremium ist in den
fünf Jahren seiner Tä-
tigkeit in der politi-
schen Debatte öffent-
lich kaum aufgefal-
len. Und das bei einem The-
ma, das die Menschen um-
treibt, wie kaum ein anderes:
der Klimawandel.
Niemand wird behaupten,

dass die Arbeit des Beirats wir-
kungslos ist. Die Energieleitli-
nien, die er erarbeitet hat, sind
wohl seine größte Leistung.
Doch was ist das für ein Er-
folg, der sich nicht in redu-
zierten Treibhausgas-Emissio-
nen niederschlägt? Im Ver-
gleich zu 2011 wurde in Gü-
tersloh kaum etwas einge-
spart. An Dringlichkeit zum
Handeln mangelt es nicht. Das
machen die Brände in Kali-
fornien ebenso deutlichwie die
Tatsache, dass uns in den
nächsten Tagen wieder eine
Hitzewellemitüber30Grader-
eilt – und das Mitte Septem-
ber!
Neuen Erkenntnissen zufol-

ge sind die USA und Europa
für 80 Prozent der CO2-Emis-
sionen seit 1850 verantwort-
lich.DerWirtschaftsanthropo-
loge Jason Hickel hat für je-
den Staat ein Budget an Emis-
sionen ausgerechnet, die in Be-
zug auf die Population ausge-
stoßen werden dürfen. Dem-
nach stehen Deutschland 18,4
Gigatonnen CO2 zu, tatsäch-
lich ist schon fast das Fünffa-
che dieser Menge emittiert
worden: 91,3 GigatonnenCO2.
Damit steht Deutschland im
Ranking der Hauptverursa-
cher des Klimawandels auf
Platz 3 – nach den USA und
Russland. Sollte das nicht An-
reiz und Anlass genug sein, um
auch vor Ort, in jeder einzel-
nen Kommune, endlich in die
Pötte zukommenunddasThe-
ma ernsthaft anzugehen?
Und was macht angesichts

dessen der Klimabeirat der
Stadt Gütersloh? Er befindet
sich in der Selbstfindungspha-
se. Und diskutiert, für welche
Aufgabenersichkünftig inwel-
cher Form engagierenwill. Ha-
ben wir dafür die Zeit? Natür-
lich nicht. Und dennoch muss
hier im Kleinen die Diskus-
sion ausgetragen werden, die

die Gesellschaft be-
reits im Großen
führt. Nämlich das
allzu lange verscho-
bene Gespräch dar-
über, welche Priori-
tät wir dem Kampf
gegen den Klima-
wandel in Gütersloh
einräumen wollen.
Die Wissenschaft

ist eindeutig. Uns bleiben nur
wenige Jahre, um das Ruder
herumzureißen. Bei der ande-
ren großen Krise unserer Zeit,
der Corona-Pandemie, zeigte
sich – bei weitaus dünnerer
Faktenlage – dass die Politik
schnell und entschlossen han-
deln kann, wenn sie will. Mag
sein, dass sich manche Maß-
nahme in der Rückbetrach-
tung als übervorsichtig her-
ausstellen wird. Doch Todes-
zahlen wie in Italien oder Spa-
nien blieben Deutschland er-
spart. Vertrauten wir den Aus-
sagen der Klimaforscher in
gleichem Maße wie denen der
Epidemiologen, müsste viel
entschiedener, radikaler und
schneller gehandelt werden,
um die Katastrophe zu ver-
meiden.
Zurück zum Klimabeirat.

Von Konsens ist jetzt auf einer
Seite der politischen Diskus-
siondieRede.Davon,dassman
alle mitnehmen, Interessen
ausgleichenmüsse. Auf der an-
deren Seite stehen die Unge-
duldigen, denen es nicht
schnell und weit genug geht.
Und die so mancher – Hand
aufs Herz – als Ökoterroristen
sieht, die anderen ihren Wil-
len aufzwingen wollen. Doch
der wahre Terrorist ist der Kli-
mawandel, der keinen Auf-
schub duldet. Die Wege, ihn
zu verhindern, müssen demo-
kratisch ausgefochten werden,
abernichtdasZiel, nämlich ihn
wirkungsvoll zu bekämpfen.
Die Wirtschaftskraft des

Kreises Gütersloh wird gerne
beschworen. Wo, wenn nicht
hier, hat man das wirtschaftli-
che Potenzial, das Klimapro-
blem anzugehen. Nicht trotz,
sondern gerade in der Coro-
nakrise.AmSonntaghabenwir
die Wahl, wem wir vertrauen
wollen, dieses Problem zu
meistern. Dass der Klimawan-
del Chefsache sein sollte, dürf-
te sich von selbst verstehen.
Von mir aus auch Chefinnen-
sache. Und der Klimabeirat ist
der Tiger, der zubeißen sollte,
wenn’s nicht so läuft.
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